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Oderra8cIienc1e VorslöÜe urigerer Lampt - uuä ^aZdüieZer uaelr LuZlauä - 2a1r1reLe1ieI l̂uZplälLe
uurl ^ ulaZeu <1er Ro ^al ^ ir koree komkaräierl uuci seliger beselrääiZI - LrkolZreLetreI ûtllLämpte

Berlin.  81 . August. Unsere Kampf, und
Jagdflieger unternahmen am Freitag mehrere
überraschende Borstöße nach der britischen In¬
sel. Eine Anzahl von Flugplätzen und Anlagen
der RAF . wurden durch Bomben erheblich be-
schädigt. Bei diesen Angriffen sowie bei dem
Ueberfliegen der englischen Südküste entwickel¬
ten sich zahlreiche Luftkämpfe über den süd¬
lichen Grafschaften und dem Kanal . Nach den
bisher vorliegenden Meldungen sind hierbei
8» feindliche Flugzeuge durch unsere Jäger ab¬
geschossen worden. Die eigenen Verluste halten
sich in mäßigen Grenzen und betragen nur
21 Flugzeuge.

Dieser neue, große Erfolg unserer mit bei¬
spiellosem Schneid angreifenden Luftwaffe
beweist untrüglich, daß unsere Kampfflieger

immer mehr den Raum von Süd - und Mit¬
tel-England beherrschen. Dafür spricht auch
eine Meldung des Londoner Nachrichtendien¬
stes. der am Freitagnachmittag bekanntgab,
daß London in den letzten sechs
Stunden dreimal Alarm  gehabt habe.
Die Flak habe also nur knapp eineinhalb
Tage verhältnismäßig Ruhe gehabt. Trotz
aller Ableugnungsversuche Churchills wird
demnach auch London unter den Druck pau¬
senloser Angriffe der deutschen Luftwaffe ge¬
setzt.

Auch im Auslande läßt man sich von den
britischen Lügenfabrikanten längst nichts mehr
vormachen. So schreibt z. B . der militärische
Mitarbeiter der „Solidaridad " in Barcelona
über das deutsche Bombardement auf Eng¬
land : Bet den Kämpfen hätten die Briten
fast unersetzliche Verluste an tech¬

nischem Personal  erlitten . So groß
aber auch die Zerstörungen der kriegswichti¬
gen Einrichtungen sein mögen, größer noch
sei die moralische Wirkung auf ein Land, das
daran gewöhnt war , alle Kriege vom eigenen
Boden fernzuhalten . Heute würden ihm
schreckliche Wunden im eigenen
Körper gerissen  und viele Anzeichen
sprächen dafür , daß die Kräfte des Riesen
zu Weichen begännen.

Und „Stockholms Tidningen " schreibt zu
den letzten Luftangriffen auf die kriegswich¬
tigen Anlagen Londons in einem Augen-
zeugenbericht seines Korrespondenten u. a.:
„Mt der Regelmäßigkeit eines Uh r-
werks  sind die deutschen Nachtbomber in den
letzten fünf Nächten über unseren Köpfen er¬
schienen. Aber dieser letzte Angriff in der
Nacht zum Donnerstag war der längste."
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Wien,  8ü . August. Die ungarische und die
rumänische Regierung haben an die Rcichs-
regierung und an die italienische Regierung
das Ersuchen gerichtet, die zwischen Ungarn
und Rumänien bestehenden strittigen Fragen
hinsichtlich der von Rumänien vorzunehmcn-
den Gebietsabtretungen an Ungarn durch
einen Schiedsspruch zu regeln. Die Rcichs-
regierung und die italienische Regierung
haben diesem Wunsche entsprochen und der
Reichsminister des Auswärtigen , von Nibben-
trop , und der Kgl. Italienische Minister des
Aeußcrn, Graf Ciano, haben im Namen der
deutschen und italienischen Regierung einen
Schiedsspruch gefällt, der am Freitag um
15 Uhr im Schloß Belvedere in Wien feierlich
unterzeichnet wurde. Es heißt darin:

I. Als endgültige Grenze  zwischen Ru¬
mänien und Ungarn wird die in die anlie¬
gende Karte eingezeichnete Grenze festgelegt.
Die genauere Grenzziehung an Ort und Stelle
bleibt einer rumänisch-ungarischen Kommis¬
sion überlassen.

II . Das hiernach an Ungarn fallende, bisher
rumänische Gebiet wird von den rumänischen
Truppen innerhalb einer Frist von 11 Tagen
geräumt und in ordnungsmäßigem Zustande
an Ungarn übergeben. Die einzelnen Etappen
der Räumung und Besetzung  sowie
deren sonstige Modalitäten sind sosort durch
eme rumänisch-ungarische Kommission festzu-
setzeu. Die Kgl. Rumänische und die Kgl.
Ungarische Negierung haben dafür Sorge zu
tragen , daß sich die Räumung und Besetzung
in voller Ruhe und Ordnung vollzieht.

III . Alle rumänischen Staatsangehörigen,
die am heutigen Tage in dem von Rumänien
abzutretenden Gebiet ansässig sind, erwerben
ohne weiteres die ungarische Staatsangehörig¬
keit. Sie sind berechtigt, innerhalb einer Frist
von sechs Monaten für die rumänische Staats¬
angehörigkeit zu optieren. Die Personen , die
von diesem Optionsrecht  Gebrauch ma-

Oie neue Grenze
zwischen Ungarn und Rumänien

Die neue Grenze beginnt südwestlich Nagy-
scalonta (Salonta ) an der bisherigen un¬
garisch- rumänischen Grenze, führt in nord¬
östlicher Richtung etwa 10 Kilometer südöstlich
von Grotzwardein vorbei und verläuft dann
in östlicher Richtung bis südlich der Eisenbahn
von Großwardein nach Klausenburg und süd¬
lich an Klausenbnrg vorbei bis zu einem
Punkte etwa 30 Kilometer nordnordwestlich
Nenmarkt. Von dort führt sie südwestlich von
Nrumarkt vorbei nach Süöosten, wobei die
Bahnlinie von Schaeßburg nach Kronstadt bei
Rumänien verbloibt. Etwa 22 Kilometer nord¬
östlich von Kronstadt wendet sie sich in einem
nach Süden ausgebuchteten Bogen ostvmrts
zum Hauptkamm der Karpaten , dem sic dann
übereinstimmend mit der alten ungarisch-
rumänischen Grrme aus der Zeit vor dem
Weltkrieg nach Mrden bis zu dem Punkte
folgt. Wo sie die neue Grenze zwischen Rumü-
nien und Sowjetrußland erreicht.

chen, haben das ungarische Staatsgebiet inner¬
halb einer weiteren Frist von einem Jahr zuverlassen und werden von Rumänien über¬
nommen. Sie können ihr bewegliches Ver¬
mögen frei mit sich führen, sie können ferner
ihr unbewegliches Vermögen bis zu ihrer Ab¬
wanderung liquidieren und den Erlös gleich¬
falls frei mit sich nehmen; falls die Liquidie¬
rung nicht gelingt, sind sie von Ungarn zu
entschädigen, Ungarn will alle mit der Um¬
siedlung  der Optanten zusammenhängen¬
den Fragen in großzügiger und engegenkom¬
mender Weise behandeln.

IV. Die dem ungarischen Volkstum anae-
hörenden rumänischen Staatsangehörigen , die
in dem 1919 von Ungarn an Rumänien ab-
etretcnen, jetzt bei Rumänien ver¬
leibenden Gebiet  ansässig sind, erhal¬

ten das Recht, innerhalb einer Frist von sechs
Monaten für die ungarische Staatsangehörig¬
keit zu optieren. Für die Personen , die von
diesem Optionsrecht Gebrauch machen, gelten
die vorstehend unter III niedergelegten
Grundsätze.

V. Die Kgl. Ungarische Regierung über¬
nimmt die feierliche Verpflichtung, die Per¬
sonen, die auf Grund dieses Schiedsspruchesdie ungarische Staatsangehörigkeit erwerben,
aber dem rumänischen Volkstum angehören,
den übrigen ungarischen Staatsangehörigen
in jeder Weise glcichzustellen. Die Kgl. Ru¬
mänische Negierung übernimmt feierlichGdie
entsprechende Verpflichtung für die in ihrem
Staatsgebiet verbleibenden rumänischenStaats-
angehörigen ungarischen Volkstumes.

vl . Die Regelung sonstiger, sich aus dem
Souveränitätswechsel ergebenden Einzelfragen

bleibt unmittelbaren Verhandlungen zwischen
der Kgl. Rumänischen und der Kgl. Ungari¬
schen Regierung überlassen.

VII. Falls sich bei der Durchführung dieses-
Schiedsspruches Schwierigkeiten oder Zweifel
ergeben, werden die Kgl. Rumänische und die
Khl. Ungarische Regierung sich hierüber un¬
mittelbar verständigen. Sollten sie sich dabei
über eine Frage nicht einigen können, so
werden sie diese Frage der Reichsregierung
und der Kgl. Italienischen Regierung zur end¬gültigen Entscheidung unterbreiten.

In dem Schlußprotokoll  wird dgnn
nochmals betont, daß sich Rumänien und Un¬
garn wegen des an Ungarn abzutretenden
Gebietes an die Achsenmächte gewandt haben,
um diese Frage durch einen Schiedsspruch zu
regeln, den sie ohne weiteres als für siever -
bindlich anerkennen  würden . Der
Schiedsspruch ist in deutscher und italienischer
Sprache in je vierfacher Urschrift ausgefertigt.

Im Anschluß an den Schiedsspruch hat zwi¬
schen den Außenministern der Achsenmächte
einerseits und dem rumänischen Außenmini¬
ster andererseits ein Notenaustausch
stattgefunden, in dem Deutschland und Italien
die Integrität und Unverletzlichkeitdes -u-
mänischen Staatsgebietes garantieren und
die rumänische Regierung diese Garantie an¬
nimmt. f

Nach der Verkündung des Schiedsspruches
gaben der Reichsminister des Auswärtigen,
von Ribbentrop,  und der italienische
Außenminister Graf Ciano  vor den Dele¬
gationen und in Gegenwart von Vertretern
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Unsere Karte von Rumänien zeigt Sie Grenzen dieses Staate« vor und nach dem Weltkrieg

die Stunde
der großen Entscheidung

Von ^o »ek Onolck
Wenn wir uns der entscheidendenStunden

des Kriegsbeginns vor einem Fahr erinnern,
dann stehen nn Vordergrund dieses Rückblicks
jene gewitterschwangeren Augustiage, die dem1. September vorausgingen . In diesem Augen¬
blick, da über Frieden und Krieg entschieden
wurde, hat der Führer  alles Menschenmög¬
liche getan, um den Frieden zu retten. Er . der
die Welt vor der Katastrophe eines blutigen
Zusammenstoßes bewahren wollte, hat damals
sowohl an England als auch an Polen Vor¬
schläge gemacht, die einer Verständigungs¬
bereitschaft entsprangen , wie sie großzügiger
überhaupt nicht zu denken war . In 16 Punk¬ten wurde Polen eine Grenzregulierung an-
geboten, die in einer Volksabstimmung im
früheren deutschen Gebiet und in der Ge¬
währung eines polnischen Verkehrskorridors
zum Meer gipfelte, falls diese Abstimmung
das Korridorgebiet dem Deutschen Reiche zu¬
sprechen würde.

Am 25. August ließ der Führer , in dem Be¬
streben, mit England zu einer Verständigung
zu kommen, den britischen Botschafter Hen-
derson  zu sich bitten, dem er „seinen
letzten Vorschlag"  unterbreitete . Es war
nachmittags halb 2 Uhr, als Henderson in der
Reichskanzlei erschien und Adolf Hitler gegen-
übersaß. Der Führer betonte, daß er ein
Mann großer verpflichtender Beschlüsse sei
und daß er England gegenüber einen Schritt
unternehmen wolle, „der genau so entscheidendsei, wie der Schritt Rußland gegenüber", der
zum deutsch- sowjetischen Nichtangriffs - und
Konsultationspakt führte . Er hejahte das Bri¬
tische Imperium und betonte, wenn die deut¬
schen kolonialen Forderungen , die begrenzt
seien und auf friedlichem Wege ausgehandelt
werden könnten, Erfüllung fänden, so sei
Deutschland bereit, mit England Abmachun¬
gen zu treffen, „die nicht nur die Existenz des
britischen Weltreichs unter allen Umständendeutscherseits garantieren würden, sondern
auch, wenn es nötig wäre, dem englischen
Reich die deutsche Hilfe sicherten,
ganz gleich, wo immer eine derartige Hilfe er¬
forderlich sein sollte". Wenn die britische Re¬
gierung , so erklärte der Führer ausdrücklich,
diese Gedanken erwägen würde, so könnte sich
daraus ein Segen für Deutschland und auch'
für das britische Weltreich ergeben.

Der Botschafter, der persönlich einsah und
zugab, daß dies wahrhaftig Unterlagen zu
neuen Verhandlungen wären, flog darauf so¬
fort in einem ihm von der Reichsregierung
zur Verfügung gestellten Flugzeug nach Lon¬
don, um dieses große und einmalige Frie¬
densangebot Herrn Chamberlain  zu
überbringen.

England hat diesen hochherzigen Vorschlag
zur Verständigung, der so weitgehend war.
wie nie ein anderer in der Geschichte der
Völker, abgelehnt und zum Schwert
gegriffen.  Es wollte nicht zugeben, daß.
an Stelle der Haßverträge wirkliche Frie-
densvercinbarungen treten , es wollte nicht dul¬
den, daß die alten deutschen Grenzgebiete, die
mutwillig vom Reiche losgerissen wurden,
wieder mit Deutschland vereinigt würden und
es war grundsätzlich dagegen, daß Deutsch¬
land mit seinen Nachbarvölkern friedliche
Vereinbarungen trifft . England wollte in
allem und überall die Hände im Spiel haben,
um die deutsche Wirtschaft und die deutsche
Volkskraft niederzuhalten . Sein Ziel war
die Einkreisung und zu diesem Zweck sollte
ein von Sowjetrußland garantierter „Block
von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer"
geschaffen werden. Rußland aber kannte dieses
lügenhafte England und lehnte es ab, sich
für die Ziele der Londoner Plutokraten zu
opfern und für -sie  dk Kastanien aus dem
Feuer zu holen.

In vielen Reden von Chamberlain
und Halifax  wurde unaufhörlich das Ge¬
spenst an die Wand gemalt, Deutschland wolle
die Welt erobern . Der Führer  hat diese
Zwecklüge, die Deutschlands ehrlichen Frie¬
denswillen verdächtigen sollte, immer wieder
schärfstens zurückgewiesen und auch in der
letzten, entscheidenden Besprechung mit H e n-
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man6o 6er Webrmsclit gibt kebaunt:
6e «tero besebrsabte 8icb 6ie Tätigkeit

6er Buktvakke suk bevakknete /Vukklärong,in 6eren Verlaut es ru mehreren l .ukt-
ksmpkea über 8ü6ostenglsa6 kam.

In 6er knackt rum 30. /Vugust grikkea
Bsmpkkliegerverbäncke mebrere klugplätze
in 6en Oraksckakten Lincoln un6 8ukkollr,
ln6u8trieanlagen in kelixtove , klugreug-
verke in We^brickge un6 Baagley-8Ioutb
sowie 6ie klskeaanlsgen von Oun6ee,
l-eitb, Hsrtlcpool un6 Liverpool an. ^ U8-
geckeknte 8rsn6e in 6eo einrelnea Zielen,
be8vn6er8 im Haken von Liverpool , reif¬
ten 6en Brkolg 6er ^ ngrikke. BritisckeHäken vur6en veiler vermint.

^uck in 6er letzten dkackt vsrken bri-
ti8cbe Blugreoge in We8t6eutscklsn6 Bom¬ben aut nicktmilitäriscke Ziele. Im Bubr-
xebiet vur6en an mekreren Orten VVobn-
viertel getrokken. Bs gelang je6ock, 6ie
ent8tsn6enen 8rän6e 6urck 6en 8icker-
beit8- un6 Hilk86ien8t rasck ru löscken.
Oer 8on8t angericktete 8ackscka6en » t ge¬
ringfügig.

Bei ibreo näcktlicken Biaklügea in 6a8
kubrgebiet vur6en rvei kein6Iicbe klug-
renge 6urcb Blak, in 6en Bnitkämpken 6e8
Tages 19 kein6licbe klugreuge abge8ckv8-
8en un6 k 8perrbsllone rer8tört . 8ieben
eigene klugreuge kehrten nickt rurück.

Bia Unterseeboot bst »U8 einem stark
gesickerten Oeleitrug bersu8 bei iVackt
6rei kein6licke Hanckelssckikke von iosge-8smt 21 000 88T . versenkt.

derson  erklärt , das; diese Behauptung lächer¬lich sei. Das Britische Imperium umfasse
40 Millionen Quadratkilometer , Rußland19 Millionen , Amerika 9,5 Millionen , wäh¬rend Deutschland noch nicht 600 000 Quadrat¬
kilometer umfasse. Wer also in Wirklichkeitdie Welt erobern wolle, sei klar!

Der letzte Friedensvorschlag des Führers
an England erfolgte zu einem Zeitpunkt , als
sich die polnischen Provokationen , die Grenz¬übertritte und die Morde an Volksdeutschen
bis ins Unerträgliche gesteigert hatten . Am24. August wurden in einem Truppenlager beiLodsch 23 Volksdeutsche und Ukrainer nieder¬
gemetzelt, weil sie sich weigerten, für Polen
in den Krieg zu ziehen. Allein in der Nacht
zum 25. August erfolgten 31 neue Grenz¬zwischenfälle. Von Stunde zu Stunde wuchs
der polnische Terror gegen die deutschenVolks-
gruppen. Nicht genug, daß man die Deutschen
seit Bestehen des polnischen Staates durch
Drangsalierungen , durch Rechtsbrüche jeg¬licher Art , durch Vertreibungen von Haus
und Hof in unsägliches Elend gebracht hatte,fielen jetzt organisierte Mordbanden über sie
her und schlugen sie nieder, nur weil sie deutsch
sprachen.

Englands teuflische Saat ging auf. Londonhatte den Warschauer Machthabern im Mai
1939 ein Hilfsversprechen gegeben, auf Grund
dessen die Verantwortlichen polnischen Staats¬
verbrecher alle Register des Hasses und der
Provozierung gegen Deutschland zogen. Der
damalige polnische Marschall Rhdz -Smiglh
verkündete in einer seiner Hetzreden wörtlich:
„Wir werden bald gegen den deutschen Erb¬
feind marschieren, um ihm endgültig die Gift¬
zähne auszubrechen. Wenn erst Danzig undQstpreußen zum polnischen Mutterland
zurückgekehrt sind, wird auch Deutschland über
den Abschluß eines besonderen Vertrags im
Osten mit sich reden lassen. Haltet Euch bereit
für den Tag der Abrechnung mit dem arro¬ganten Germanenblut ! Die Stunde der Rache
ist nahe!"

Am 4. Mai 1939 wurde in der Posener
Universität eine Kundgebung gehalten, beider ein Redner erklärte : Deutschland sei aus
einem ehemaligen Vasallenstaat Polens ent¬standen. 1410 habe man die Deutschen bei
Tannenberg geschlagen, jetzt aber werde mansie bei Berlin  z u sa  m m e n h a u e n. Er
kündigte dann nicht nur die Besetzung Dan¬zigs an, sondern verlangte als Mindestforde¬
rung die Einverleibung Ostpreußens und
Schlesiens zu Polen!

Das war der Haßgesang, der Europa im
vergangenen Jahr beherrschte und der von
England und Frankreich angeführt wurde. In
London und Paris war man taub gegenüber
allen Ermahnungen des Führers und wies
die Friedenshand brutal und srech zurück. Die
Plutokraten wollten neben sich kein Deutsch¬
land dulden, das in sich geeinigt und stark,
einen inneren sozialen Ausgleich geschaffen
und die Arbeitslosigkeit beseitigt hatte. Waskümmerten sie die wiederholten Versicherun¬
gen des Führers , daß das deutsche Volk mit
der Welt in Frieden leben wolle, daß mandas Unrecht von Versailles beseitigen und ein
neues Europa aufbauen müsse. Ihr Sinnen
und Trachten ging allein dahin, Deutschland
den Todesstoß zu versetzen, es zu zerschlagen
und auszulöschen. Deshalb haben sie den
Krieg erklärt . Sie haben uns als „Habenichtse"
bezeichnet und nicht gemerkt, daß sich inDeutschland ein neuer Wille und eine neue
Kraft geformt hatte, die zur Neugestaltungdes europäischen Schicksals berufen war.

In einem einzigen Jahr haben diese nieder¬
trächtigen Kriegsverbrecher nun erleben müs¬sen, wie ihr Netz, das sie um Deutschland ge¬
sponnen hatten , in Fetzen zerrissen wurde.
Alle Versuche, Deutschland einzukreisen, eswirtschaftlich zu blockieren, diplomatisch in
Schach zu halten , seine militärische Kraft zuschwächen, sind jählings vernichtet worden.
Dank einer genialen Führung haben wir alle
Fesseln gesprengt, haben Polen  in 18 Tagenzu Boden geworfen und in den Apriltagendieses Frühjahrs Dänemark und Nor¬
wegen,  die von den Feindmächten als Auf¬
marsch- und Einfallgebiet ausersehen waren,
besetzt. In erfolgreichen Kämpfen wurden das
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Vas sa voäsro lalkeoäe ruwsuist -be Qebiel wirö iaoerkslb von 14lsgeo Sersuwt - Optionsreelu « ir 6ie kuwsaeal »rlselrung von 8e»o I

und ausländischen Presse folgendeder in
Erklärung  ab:

„Durch den soeben erfolgten Schiedsspruch
hat eine wichtige und schwierige Frage dereuropäischen Politik ihre endgültige
Regelung  gefunden . Ich möchte im Namender Reichsregierung meine besondere Freudeund Genugtuung hierüber zum Ausdruckbringen.

Die rumänische und die ungarische Regie¬rung haben einen Appell an die Negierungender beiden Achsenmächte gerichtet. Sie haben
hiermit ihren Willen bekundet, das zwischen
ihnen seit langem strittige Prolllcm auf fried¬
lichen« Wege zu lösen und haben damit ihrer
Verantwortung sowohl für die Wahrungihrer eigenen Interessen , als auch für die
Erhaltung des Friedens in Süd¬
osteuropa  Rechnung getragen. Der Führerund der Duce haben sich diesem Rus nichtentzogen.

Deutschland und Italien , die mit Rumänien
und Ungarn in gleicher Weise durch freund-

irrittia gewesenen Fragen als solcher nicht un
mittelbar interessiert. Sie konnten deshalb involler Unparteilichkeit  an die ihnenangetragene Aufgabe herantreten und aus
den großen Schwierigkeiten, die die kompli¬
zierten geographischen und ethnographischen
Verhältnisse des strittigen Gebietes in sich
schließen, einen gerechten und die Interessenbeider Teile wahrenden Ausweg finden.

Die beiden Achsenmächte haben damit aufs
neue den Beweis erbracht, daß sie entgegender englischen  Politik , die seit Beginn der
Auseinandersetzung der Achsenmächte mitEngland versucht hat. die Brandfackel des
Krieges auch in den Donauraum zu werfen,
entschlossen und in der Lage sind, in Zusam¬menarbeit mit den Mächten in diesem Raum
eine Ausdehnung des Krieges aus dieses Ge¬biet zu verhindern.

Nach der sowjetrussisch-rumänischen Eini¬
gung über die bessarabische  Frage und
nach der bereits erzielten Einigung zwischen
Rumänien und Bulgarien in der Frage derS ü d - D o b r u d f cha ist nunmehr mit demschriftliche Beziehungen verbunden sind, sind ! heute von den Achsenmächtengefällten undan der zwischen den beiden Ländern bisher I von den beiden Parteien angenommenen

Schuh der deutschen Volksgruppen
Leäeulsswe ^ bwscduliZ mit «lerrvwsnisclieii unAarisclieo

5onckerber,cbt unsere ; Korrespondenten
88. Wien.  30 . August. Anläßlich der Be¬

sprechungen in Wien über die ungarisch-rumä¬
nischen Streitfragen hat die Reichsregirrung
mit der rumänischen und der ungarischen Re¬
gierung Abmachungen getroffen zum Schutze
der deutschen Volksgruppen in den genanntenLändern.

Was die Abmachungen mit Rumänien
anbelangt , so übernimmt die rumänische Ne¬
gierung die Verpflichtung, die Angehörigender deutschen Volksgruppe in Rumänien den
Angehörigen rumänischen Volkstums in
jeder Weise  g l e i chz u st el  len und die
Stellung der deutschen Volksgruppe im Sinne
der Karlsbader Beschlüsse zur Erhaltung
ihres Deutschtums weiter auszubauen.

In den Abmachungen mit Ungarn  heißtes u. a.: Die ungarische Regierung gewähr¬
leistet den Angehörigen der deutschen Volks¬
gruppe die Möglichkeit, ihr deutsches
Volkstum uneingeschränkt zu er¬
halten.  Sie wird dafür Sorge tragen , daß
den Angehörigen der deutschen Volksgruppe
aus der Tatsache ihrer Zugehörigkeit zurVolksgruppe und aus ihrem Bekenutnis zur
nationalsozialistischen Weltanschauung in kei¬
ner Weise und auf keinem Gebiete Nachteile
irgendwelcher Art erwachsen. Sie haben das
Recht, sich zu organisieren und Verbände für
besondere Zwecke, wie z. B. für Jugendpflege,
für Svorb , für künstlerische BistätiguiEufw -vzu bilden. Sic werden entsprechend ihrem
Anteil an der Gesamtbevölkerung Ungarns
bei der Besetzung der ungarischen Behörden
und der Zusammensetzung der Selbstverwal¬
tungskörper berücksichtigt. Die Volksdeutschen
Beamten sind vorzugwcise bei den Behörden
in den Volksdeutschen Siedlungsgebieten und
den ihnen übergeordueten Zentralbehördenzu verwenden.

Alle Kinder der Angehörigen der Volks¬
gruppe sollen die Möglichkeit haben, eine
Erziehung auf Volksdeutschen
Schulen (Grund - und Fachschulen sowie
mittleren und höheren Schulen) zu erhalten.Die Angehörigen der Volksgruppe haben das
Recht auf freien Gebrauch ihrer Sprache inWort und Schrift , deshalb wird die Heraus¬
gabe von Tageszeitungen , Zeitschriften und
sonstigen Veröffentlichungen in deutscher
Sprache keinen Beschränkungen unterworfen.
Wo die Volksgruppe ein Drittel der Gesamt¬
bevölkerung ausmacht, kann sie sich sür den
amtlichen Verkehr in diesen Bezirken der deut¬
schen Sprache bedienen. Alle Maßnahmen
werden vermieden, die dem Zwecke einer
zwangsweisen Assimilierung insbesondere
durch Madjarisierung der Volksdeutschen Fa¬
miliennamen dienen könnten. Auf kulturel¬
lem Gebiet haben sie das Recht zum freien
Verkehr mit dem großdeutschen Mutterlande.

Für die Angehörigen der deutschen Volks¬
gruppe in den mit Ungarn wieder vereinig¬ten bisher rumänischen Gebieten wird ver¬
einbart , daß ihnen auf ihren Antrag die
Möglichkeit gewährt wird, in das DeutscheReich umzusiedeln.

Vor Übergabe-er Oobru-scha
Beginn des Einmarsches am 15. September

. V sa unserem korro S P ovlZeQteQ
KS. Belgrad , 31. August. Nach einer Mel¬

dung des Sofioter Korrespondenten der
„Vreme" ist zwischen der bulgarischen und der
rumänischen Delegation in Craiova eine end¬
gültige Einigung über den Beginn des Ein¬
marsches der bulgarischen Truppen in der
Dobrudscha  erzielt worden. Danach soll
mit dem Einmarsch in Etappen am 15. Sep¬
tember begonnen werden.

Bombenhagel aus britische Militärlager
bleuer Italienischer DuitsuZrilii sui 6eu wichtigen Blottenstütrpunht iAicsbba (dlalta

Rom,  30 . August. Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Der Flottenstützpunkt
von Micabba (Malta ) ist von unseren Luft¬
verbänden planmäßig und treffsicher bombar¬
diert worden. Die feindlichen Jagdflugzeuge,
die sich bereits in der Luft befanden, haben
den Kampf piit unseren Jagdflugzeugen nicht
annehmen wollen und versuchten, sich ihrer
Aktion zu entziehen. Unseren Jagdflugzeugen
gelang es jedoch, drei feindliche Flugzeuge
unter Maschinengewehrfeuer zu nehmen und
zu beschädigen.

In Nordafrika sind die Militärdepots undMilitärlager sowie der Güterbahnhof von
Morsa Matruk von unseren Luftverbänden
in aufeinanderfolgenden Wellen wiederholt
und heftig mit Bomben besegt worden.Einige hundert Bomben  wurden auf
die Ziele abgcworfen, wobei kontrollierte
Volltreffer festgestellt wurden.

In Ostafrika sind von unseren Flugzeugenbei Arbo-el-Bahi und in der Nähe von
Garissa (Kenia) Truppenzusammen-
ziehungen und Kraftwagenkolon¬nen bombardiert  worden . Ferner wurde
der Flughafen von Buna mit Bomben be¬
legt, wobei ein Flugzeug am Boden zerstört

und zwei andere beschädigt wurden. DieFlugzeuge, die an den obigen Operationen
reilgenommen haben, sind alle, obwohl teil¬
weise getroffen, zu ihren Stützpunkten zurück¬
gekehrt. Von ihren Besatzungen ist niemandverletzt.

Eine Abteilung Dubats hat bei Buna einen
erfolgreichen Handstreich durchgeführt, wobei
ein englischer Kraftwagen zerstört und demGegner schwere Verluste zugefügt wurden.
Der Feind hat Mogadiscio dreimal bombar¬diert , wobei es zwei Tote und sechs Verwun¬
dete gab. Der Sachschaden ist unbedeutend."

Oie Heimat opfert.freu- ig
Ergebnis der 2. Straßensammlung fürs DRK.

Berlin , 30. August. Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen erbrachte die am 17.
und 18. August 1940 durchgeführte zweite
Reichsstraßensammlung für das Kriegshilfs¬
werk für oas Deutsche Rote Kreuz das vor -
läufige Ergebnisvon26 888 016,42
Mark. Im Vergleich zur ersten Reichsstraßen¬
sammlung des Kriegshilfswerkes für das
Deuts^ e Rote Kreuz hat sich das Ergebnisum 3 846 410,09 Mark , das sind rund 16,7
v. H., erhöht. Der Betrag je Kopf der Be¬
völkerung stieg von 29 Pfennig auf 34 Pfen¬
nig.

norwegische Gebiet bis hinauf nach Narvikvon den feindlichen Truppen gesäubert und
eine Großtat vollbracht, die in der deutschen
Marinegeschichtcunvergänglich sein wird.

Dann kam die gewaltige Mai -Offensive. In
wenigen Tagen wurde Holland  besetzt.
Belgien  mußte kapitulieren, nachdem sein
Heer besiegt und zerschlagen war . Diesem
grandiosen Waffensieg folgte die Einkreisung
der E n g l ä n d e r bei Calais und Dünkirchen,
eine Katastrophe, deren vernichtendes Aus¬
maß einzigartig dasteht in der militärischen
Geschichte Großbritanniens.

Und dann erfüllte sich das Schicksal Frank¬reichs.  Den harten Schlägen der deutschenWaffen erlag die „Grande Nation ". Sie
mußte Waffenstillstand schließen. So blieb nur
noch ein Gegner übrig , gegen den wir jetztantreten und den wir ebenso bezwingen und
Niederschlagen werden wie die bisherigen Geg¬ner, England!

Deutschland hat kämpfen und opfern ge¬lernt . Es weiß, worum es in diesem letzten
Kampf geht. Vor wenigen Wochen erst hat der
Führer England zum letzten Mal die Frie¬denshand angeboten und, als sie zurückgestoßenwurde, keinen Zweifel über die Folgen gelas¬
sen. „Die Fortsetzung dieses Kampfes" soerklärte Adolf Hitler — „wird nur mit der
völligen Zertrümmerung des einen der beidenKämpfenden enden. Churchill mag ylauben,
daß dies Deutschland ist. Ich weiß : eswird England sein !"

Voll Vertrauen blickt das deutsche Volk am
Ende dieses siegreichen Kriegsjahres auf sei¬
nen Führer und auf sein stolzes Heer. Esweiß, daß auch für den letzten Feind, für Eng¬land, die Stunde der Abrechnung nicht mehr
sern ist. Dann erst wird unter Führung von
Deutschland und Italien ein neues Europa
erstehen, in dem der Frieden für viele Jahr¬
hunderte gesichert fein wird.

Schiedsspruchdas l e tzt e i m D o n a u r a u m
noch schwebende territoriale Pro¬blems e , ne r L ö su na zugeführt.  Ein
endgültiger Zustand der Befriedung wird nun¬mehr zum Nutzen aller auch in diesem Teil
Europas eintreten . Ich bin der lleberzeugnng,daß hiermit eine feste Grundlage für die Her-Itellung dauerhafter und freundschaftlicherBe¬
gehungen zwischen Rumänien und Ungarngeschaffen worden ist."

Im ähnlichen Sinne äußerte sich auch Graf- Auch er wies auf die gerechte und
Aedliche Losung dieser Streitfrage hin, die
20  Jahre ununterbrochen in einen Konflikt
ausznmiliideii drohte. Durch die unparteiische
Losung der sich nberschneidenden gegenseitigen?vvrderlingen Ungarns und Rumäniens habensich die beiden Achsenmächte bemüht, die
Grundlagen eines dauerhaftenund vertrauensvollen Zusammen¬
lebens  zwisckien den beiden Nationen znschaffen. Gras Ciano schloß: Wir stehen amBeginn eines Neginies Verständnis- und ver¬
trauensvoller Zusammenarbeit , wie sie Italienimmer gewünscht hat und dem Italien schon
jetzt mit seinem Verbündeten Deutschland die
Unterstützung und den Beistand seiner festenFreundschaft zusichert.
Freudenkundgebungen in Budapest

In Budapest  riefen schon die ersten Nach¬
richten jubelnde Begeisterung  hervor.
Es kam auf den Straßen zu Freudenkund¬
gebungen und viele Häuser waren im Nu be¬
flaggt. In den maßgebenden außenpolitischenKreisen gibt man ebenfalls der tiefen Genug¬
tuung und Zufriedenheit über die Erfüllung
der gerechten ungarischen Forderungen Aus¬
druck und betont, daß die gesamte ungarische
Nation dem Führer Dank  wisse.

Die Annahme  des Wiener Schiedsspru¬
ches durch die rumänische Negierung ist am
Freitagnachmittag in Bukarest durch ein amt¬
liches Kommunion« bekanntgegeben worden,das durch den Rundfunk und Extraausgaben
der Zeitungen verbreitet wurde.
In England natürlich Katzenjammer

Die rasche und erfolgreiche Beendigung der
Wiener Besprechungen wird in England , wiedas erste Echo aus London  erkennen läßt,
als h ö ch st u n a n g e n e h m empfunden, nach¬dem man sich in den letzten Tagen bemüht
hatte, das englische Volk von der harten Wirk¬
lichkeit abzulenken. Alle britischen Spekulatio¬nen auf eine kriegerische Auseinandersetzung
zwischen Rumänien und Ungarn sind damit
wie so viele andere, zu Nichte geworden.

*
-X- Noch in letzter Stunde hatte England

versucht, Rumänien durch eine Garantie m
der Illusion zu erhalten , daß eine Revisionder Verhältnisse im Donauraum vermeidbar
sei. Diese Lage der Dinge mußte naturnot¬wendig zu immer unerträglicheren Spannun¬gen fuhren, aus denen sich leicht die Gefahr
schwerer Konflikte ergeben konnte.

Während die klaren ethnographischen Ver¬
hältnisse in der Dobrudscha eine Einigung
zwischen Rumänien und Bulgarien begünstig¬ten, konnte bezüglich Siebenbürgens
kein Ausgleich zwischen Rumänien und Un¬
garn gefunden werden. Der aus altem Recht
entsprungenen Forderung Ungarns nach Rück¬gabe des größten Teils des ihm geraubten
Siebenbürgens stand der Vorschlag Rumä¬
niens entgegen, das Problem durch einen
Bevölkerungsaustausch zu lösen, wobei es so
viel Gebiet abzutreten bereit war , als zur
Unterbringung der aussiesiedelten Bevölkerungerforderlich gewesen wäre.

Es liegt auf der Hand, daß beide Möglich¬keiten ihr Für und Wider hatten . Schließlichmußte aber als ausschlaggebender Gesichts¬
punkt berücksichtigt werden, daß eine Umsied¬lung von Millionen Menschen praktisch aus
verschiedenenGründen nicht empfehlenswert,
wahrscheinlich sogar praktisch nicht durchführ¬bar erschien, während eine klare Grenzziehung
ebenso unmöglich war angesichts der Tatsache,daß in Siebenbürgen 3,5 Millionen Rumänen.1,5 Millionen Madjaren und 3,5 MillionenRumänen und 600 000 Deutsche, sowie zahl¬
reiche kleine Volkssplitter bunt durcheinander¬
gewürfelt leben, so daß eine klare Scheidung
zwischen ihnen niemals realisierbar ist.

Der jetzt verkündete Schiedsspruch stellt die
idealst: Lösung des gesamten Problems dar.
Ungarn erhält  von den insgesamt
102 000 Quadratkilometern , die es nach dem
Weltkrieg an Rumänien verlor , etwa45 000 Quadratkilometer zurück,
wobei die im östlichen Siebenbürgen lebenden
Szekler wieder an das Mutterland angeglie¬dert werden. Gewiß verliert Rumänien auf
diese Weise einen Teil seines Volksbodens,wird aber andererseits dadurch vollauf ent¬
schädigt, daß das Banat  und das sächsischeSiebenbürgen , zwei wirtschaftlich sehr wert¬volle Gebiete, ihm verbleiben.

Oer Führer stiftet Narvik-Gchtl-
Erinnerung an den heldenmütigen Kampf
Berlin,  30 . August. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat zur
Erinnerung an den heldenmütigen Kampf,
den die in echter Waffenbrüderschaft bei Nar-
vik kämpfenden Verbände des Heeres, der
Kriegsmarine und der Luftwaffe siegreich be¬
standen haben, einen „Narvik-Schild" gestiftet.
Der „Narvik-Schild" enthält , von dem Ho¬
heitsabzeichengekrönt, Edelweiß, Anker, Pro¬
peller und die Inschrift „Narvik 1940". Er
wird nur zur Uniform getragen, und zwar
für Herr und Luftwaffe silberfarben, für die
Kriegsmarine goldfarben. Die Verleihung er¬
folgt an alle Wehrmachtsangehörigen, die an
der Landung in Narvik oder an den Kämpfen
der Gruppe Narvik ehrenvoll beteiligt waren.
Im Aufträge des Führers erfolgt die Ver¬
leihung durch den Befehlshaber der Gruppe
Narvik. General der Gebirgstruppe » Me « .



Aus 8ladt und Kreis Calw
Aussaat unc ! LrsrSs

Nun rauschen die Sensen durch Aehren-
lelder, hochbeladene Erntewagen wandern den
Weg nach den Scheunen, die Dreschmaschinen
singen ihr geschäftiges, dröhnendes Lied, und
sie Speicher süllen sich mit schwerer goldener
Fülle. Me Zeit der Erfüllung  ist dal

Alle Mühen der Saatzeit , alle Wünsche und
Sorgen der Zeit des Wachsens und Reifens
haben ihre Erfüllung gefunden. Wir bergen rn
unseren Scheunen den Lohn langer,
aber gesegneter Arbeit.  Wieder er¬
leben wir das Wunder der nährenden Erde.
Sie ist es, die gemeinsam mit den Kräften
des Himmels das Brot für ihre Kinder
schafft— oder versagt.

Nie ist dieses Wissen um die göttliche Erd¬
kraft aus der Tiefe rechter Bauernherzen ge¬
schwunden. Ammer fühlte sich der deutscheBauer als Diener der schöpferischen Erde.
Darum auch nimmt er crnst und schweigend,
aber voll inneren Dankes das Brot aus den
gütigen Länden der Heimaterde. Er weis;, das;
es höckste BauernPfIicht  ist, zu säen in
starkem Glauben an eine kommende Ernte und
im Vertrauen auf die ewigen Kräfte der un¬
erschöpflichen Scholle. Schlingt nicht noch deralte Bauer am Ende seiner Tage das Säetuch
um die Schulter, und streut er nicht goldene
Fülle in den Bruch der braunen Schollen, ob¬
wohl er weiß, daß er selbst zur Zeit der Ernte
im Schoß der Erde ruht ? Denn das ist gleich¬
gültig, wer einmal die Ernte bergen wird.
Junge Kräfte werden da sein, die die Früchte
unserer Saat in ihre Scheuern einsühren.

So sind Wir alle, jeder an seinem Platze.
Bauern der Sippe und Bauern unseres Vol¬
kes. Noch säen wir, und v ir bauen im Dienste
unseres Volkes mit Schwert oder Pflug , mit
Faust oder Stirn , damit es wachse und die
große deutsche Ernte  reife . Wir wißen
nicht, ob wir die Zeit der Erfüllung erleben
werden. Aber wir wissen, daß unsere Kinder
oder unsere Enkel einst gute und gesegneteErnte halten werden; denn unser Säen und
unser Schaffen war gut.

Saatzeit ist Opferzeit, und Erntezeit ist die
Zeit der Erfüllung . Diese Zeit des Erntens
mitzuerleben, ist schön; größer abe>- ist es,
gläubig zu säen. iV. 3.
Ab morgen wieder Feldpostpäckchen

Die Annahmesperre für Feldpostpäckchen
wird mit Ablauf des 31. August aufgehoben.
Vom 1. September an werden demnach Feld»
Postpäckchen bis zum Gewicht von 1000 Gramm
rllgemein wieder zur Beförderung angenom¬men.

Am Sonntag abend
zum Militärkonzert!

Die Ortsgruppe Calw  der NSDAP,
veranstaltet morgen abend zu Gunsten der
Ausmarschiertender Stadt Calw in der Halle
der Truppführerschuleein Militärkonzert. Aus-
führende sind die Spielleute und das Musik¬
korps eines Fliegerhorstes. Das reichhaltige
Programm bringt an besonders Erwähnens¬
wertem den Einmarsch der Spielleute, zahl¬
reiche Fanfarenmärsche und als Höhepunkt

den Großen Zapfenstreich mit Musikkorps und
Spielleuten. Niemand wird bei diesem schönen
Konzert, dessen guten Zweck zu fördern für
jedermann ein ' Herzensbedürfnis ist, fehlen
wollen! Karten sind im Vorverkauf in der
Buchhandlung Kirchherr zu haben.

Zum 70. Geburtstage brachte gestern abend
der „Calw er Liederkranz"  seinem Eh¬
rensänger Schmiedmeister Hcnkelmann  ein
Ständchen. Vereinsführer Wochele  über¬
brachte dem Jubilar , welcher 37 Jahre hin¬
durch aktiver Sänger war, die Glückwünsche
des Vereins.

Heiteres Durcheinander
„Sommer — Sonne — Erika" im Volk̂ theater

Calw
Wenn es Sommer ist, die Sonne scheint und

man ein so nettes Mädel wie die Erika im Boot
hat, läßt es sich schon Paddeln. Aber man darf
nicht eifersüchtig sein, sonst wird mancher Wer¬
mutstropfen ins Freudcnglas fallen. Zwei
Menschen stromern in einer herrlichen Ge¬

gend herum, bis sie schließlich in München ver¬
schiedene Wege gehen müssen. Und diese sind
seltsam verschlungen. Er bleibt über Nacht aus.
Nicht allein. Sie kommt auch erst morgens ins
Hotel zurück. Auch sie hatte Gesellschaft gehabt.
Aber über Erikas Haupt drohen gefahrenvolle
Wolken. Die Polizei ist hinter ihr her. Und
hinter ihrem Freund ; Zechprellerei und so,
Ein Diebstahl wartet auch noch auf seine Klä¬
rung. Erika ist in Nöten. Dazu kommt noch
die Eifersucht ihres mißtrauischen Verlobten
und die ungestüme Selbsthilfe des bestohlenen
Kavaliers. Helfe, was helfen mag. Tie Tante
kann es nicht. Die Polizei auch nicht. Und
doch schwimmt am Schluß nach stürmischem
Wellengang wieder still und friedlich ein Boot
auf der Isar . Na also . . . .

.So bietet der Film, der bewußt allen Pro¬
blemen aus dem Wege geht, eine recht unter¬
haltsame Stuude, bei der man alles um sich
her vergessen kann. Die Rollen sind mit Karin
Hardt, Paul Klinger, Fritz Genschow, Will
Dohm u. a. gut -besetzt. Es ist ein heiteres
Durcheinander, wobei auch der Witz nicht zu
kurz kommt. — Wuchtig ist dagegen das Bei¬
programm. Neben einem interessanten Kultur¬
film über schnelle Truppen bringt die Wochen¬
schau interessante Bilder vom Geschehen der
letzten Tage.

Die AeSe cies Akulgr-wantts
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Als sie auf Markehnen zurückkehrten, tra¬
fen sie als Letzte nur noch die Verwalterin
an . Die Mädchen seien sofort davongelaufeu.
Und wenn die Komteß es ihr nicht verüble,
wolle sie auch gehen. Man brauche sein
Leben ja nicht nutzlos aufs Spiel zu setzen.
Lite beschwichtigte die Aufgeregte. Gewiß,
ihr mache niemand einen Vorwurf . Ob sie
nicht aber einen Wagen nehmen wolle, viel-
leicht erreiche sie an einer Station weiter
westlich noch den Anschluß an irgendeinen
Flüchtlingszug.

In der nächstgelegenen Kreisstadt mochten
bei den augenblicklichen Zuständen keine
Züge mehr abgehen. Die Verwalterin dank¬
te. Die Tränen strömten ihr über das Ge¬
sicht. Sie fuhr sich über das Haar , das in
Ehren auf Markehnen ergraut war . Dieser
Abschied kostete sie die Hälfte ihrer Lebens¬
kraft, obschon sie nicht anders handeln
konnte. Auf dem Land aufgewachsen, ver¬
stand sie die Pferde zu lenken. Leicht rollte
der Wagen die Straße hinab.

„Jetzt können sie kommen!" Lite ver¬
suchte einen Scherz. Man mußte selbst in
solchen Stunden nicht den Kopf hängen las¬
sen. Doch fiel cs schwer, in dem menschen-
verlassenen riesigen Schloß sich' nicht fti
einen Winkel zu kauern, den Kopf in die
Arme zu drücken und zu weinen. Gut, daß
Waldi ihr Gesellschaft leistete. Er war der
einzige, der nichts von Krieg, Kosaken und
Flucht zvußte.

842  Abschüsse durch zwei Jagdgeschwader
Oeneralmajor Osterkamp und 2 ^38<jZe8Ltuv3cfer-Lommoäore 3U8Ze2eicdnet

Berlin,  80 . August. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz

- zum Eisernen Kreuz: Generalmajor Oster¬
kamp, Jagbfliegerführer , Oberst Abel, Kommo¬
dore eines Jagdgeschwaders, Oberstleutnant
von Bülow, Commodorc eines Jagdgeschwa¬ders.

Generalmajor OsterkamP,  der bereits im
Weltkriege als Jagdflieger 32 Feindflugzeuge
abschoß und hierfür mit dem Orden Pour le
mörite ausgezeichnet wurde, ist als klug berech¬
nender und geschickter Jagdflieger sowie zäh
verbissener und draufgängerischer Kämpfereine Führernatur von besonderer
Prägung.  Seine hohen Qualitäten und rei¬
chen Erfahrungen bestimmten ihn in der neuen
Luftwaffe zum Lehrmeister und Erzieher des
Fagdfliegernachwuchses, so daß es ihm in den
Zähren des Aufbaues vergönnt war, in der
kriegsmäßigen Schulung einer jungen Jagd-
rlieger-Generation sich entscheidend auswirken
m können. Angesichts seiner unverwüstlichen
Flugfrische wurde er im Westen mit der Füh¬rung eines Jagdgeschwadersbetraut . Trotz rei¬
feren Lebensalters Hat er sich in der Stellung
des Geschwader-Commodore hervorragend be-
vährt. An der Spitze seiner Verbände hat er
in vielen Fcindflügen teilgcnom-
men  und seine Besatzungen in mannigfachen
Luftkämpfen geführt.

Ibelhat  das ihm unterstellte Jagd-
vorbildlich geführt, seine Besatzun-

- Schulung zu ungewöhn-
geleitet und durch eiae-

- ^ n ssen. Während des Feld-

L -- ,t,8
let, wober, insbesondere seme beispielhafte
Haltung bei den Tiefangriffen auf feindliche
Panzer bei Moncornet, auf Jnfanterietrnp-vcn bei Vivtz und auf motorisierte Kolon¬nen bei Popermghe ruhmend hervorzubeben
-st. Das Geschwader konnte darüber hsimus
als bedeutsame Erfolge über 300 AV-
>chüsseim  Luftkampf und 175 Flugzeuazcr-ftorungcn am Boden erringen.

Oberstleutnant vonBülo  w, der im Welt¬
kriege als junger Jagdflieger sechs Gegner
im Luftkampf besiegen konnte, war zunächst
.Kommandeur einer Jagdgruppe und ist seit

vent April ocs Jahres Eommovore ves
Jagdgeschwaders Richthofen.  Dank
seiner hervorragenden Führung hat dieses
Geschwader in getreuer Wahrung seiner ruhm¬
reichen Tradition neue stolze Erfolge zu er¬
ringen vermocht. In der großen Luftschlacht
gegen England am 11. August dieses Jahres
über Portland konnte das Geschwader unter
Führung seines Commodore 22 Abschüsse er¬
ringen,' so daß es die stolze Gesamtzisfer von
2 42 Abschüssen  in der Luft und 40 Zer¬
störungen am Boden für sich bucken kann.

John Bults neueste Gemeinheit
Rettungsbooten den Schutz verweigert

Berlin,  3v. August. Die Reichsregierung
hatte vor einiger Zeit durch Vermitttlung
der schweizerischen Regierung eine Reihe von
kleineren Dampf- und Motorschiffen bei der
britischen Regierung als Rotc-Kreuz-Fahr-
zeuge zur Bergung von Verwundeten und
Schiffbrüchigen anmeldrn lassen. Diese Ret¬
tungsboote, die der Kriegsmarine zum größ¬
ten Teil von anerkannten privaten Rettungs-
gesellschaftcn zur Verfügung gestellt worden
sind, entsprechen in bezug auf Kennzeichnung
und Verwendung in jeder Weise den Vor¬
schriften des Haager Lazarettschiffs-Abkom-
Utens. Trotzdem hat die britische Negierung
der deutschen Regierung Mitteilen lassen, daß
sie diesen Schiffen nicht den Schutz des Roten
Kreuzes gewähren wolle, und daß die bri¬
tischen Sec- und Lnftftreitkräfte ab 30. August
mit militärischen Mitteln gegen diese Ret-
tungsboote Vorgehen würden. Sollten die
Engländer ihre Ankündigung wahr machen,
daß sie gegen die deutschen Rote-Kreuz-Fahr-
zeuge mit Waffengewalt Vorgehen wollen, so
werden die deutschen Strcitkräfte eine solche
Herausforderung zu erwidern wissen.

Letzi Wehrpflicht auch in Amerika
Vom 21. bis 31. Lebensjahr wehrpflichtig
Nenhork, 30. August. Die Vereinigten Staa-

An erleben ein für hiesige Begriffe historischesEreignis . Der Senat verabschiedete nämfich
die Wehrpflichtvorlage  mit starker
-Mehrheit, „ach der alle Amerikaner vom 21.
vis 31. Lebensjahr für ein Jahr wehrpflichtigund.

li o kl X A von r L I, 1 X «ükckL«

lirllsder -Needtsseliutr ckurell VsrlLA OskLr Llsister , IVsriliui

Ueberhaupt, die Aufregung schien für die¬
sen Grenzstrich, unnötig . Aus dem Dorf
kräuselten sich zur Mittagszeit friedliche
Nauchwölkchen, zeigten an, daß umsichtige
Frauen ihren Männern und Kindern das
Essen zubereiteten. Als Lite eine halbe Stun¬
de aus die Felder Hinausritt , sah sie zwar
die Reihen der Schaffenden stark gelichtet,
aber nicht gänzlich aufgelöst. Manch einer
lachte der Furcht, die auch einige Familien
aus dem Dorf getrieben hatte . Im übrigen
aber vertraute man dem Schutz der um¬
schließenden Wälder , Seen und Sümpfe.
Nicht zuletzt der Tatkraft der deutschen Sol¬daten.

„Die hauen den Talgfressern schon die
Hosen voll!" meinte eine Frau , die am Weg¬
rand saß und mit einem einzigen Löffel
ihre drei kleinen Kinder aus einer Schüssel
mit Suppe versorgte. „Mein Michel ist auch
dabei. Der schafft's schon." Dabei blieb sie
auch. Selbst als der Nachmittagshimmel
sich wieder mit unnatürlichem Licht überzog,
das nicht von der Sonnenkraft kam. Dies¬
mal mußten es ein paar Dörfer fein, die in
Flammen standen. Der Schein wurde lo¬
dernder, verdunkeltx der Sonne Untergang.
"Am Abend kam der' alte Pfarrer aufs

Schloß hinauf . Im ganzen Dorf beginne
man sich nun doch zu ängstigen. Vielen sei
es zwar leid um die schöne Ernte . Aber
eine Ernte sei zu ersehen. Ein Leben nie¬
mals . Ob Lite sich nicht entschließen wollte?
Ein Trupp hatte sich zusammengefchlossen,
wollte im Schutze der Nacht aus dem Dorf
gen Westen ziehen.

Das Mädchen hörte wieder das Rollen
der Räder , das Trappeln der Pferds . Ganze
Ortschaften mußten jetzt schon an der Gren¬
ze leer stehen. Und trotzdem: sie konnte
nicht gehen. Ohne Markehnen war das Le¬
ben nickt mehr lebenswert. Auch mußte ein-

SttsL OSSS

ckoe scbmockkoüsn vnck leickt vsrckoulicben

nk87i .k idnoclrn/mrrune
sckäl »üis k4vNsc kür ikr Xinct bis rum ^ ltsr
von 1lobrsn  gegen öececbügungsrctzsin,
cisn cko; brnöbcungsoml brv, . ciie Xoctsn-

stelle avsstsllt.

ki-osckö -s „kotscklög « eines kostenlos »n6
unve -binillick Uu-ck 0is

vkinscxk LxNssisksci.isc«- s7 sv«xssnk eurkvomsskiksl.in-7k«?cs»os

mal Gustav von Plessow wicderkehren. Sie
wollte seinem Mut , feiner Entschlossenheit
nicht nachstehen.

Der Pfarrer schaute in den Kranz bren¬
nender Dörfer im Norden und Osten. Er
wußte, daß er vergeblich bat . Die auf Mar¬
kehnen hatten einen starren Kopf. Und es
war gut so die Jahrhunderte hindurch ge¬
wesen. Es wäre sonst anders um das Land
hier bestellt.

Mirko hätte es jn seinem Leben nicht für
möglich gehalten, daß er unangeklopft und
ungerufen ins Zimmer stürzen könnte. Jetzt
aber stand er auf der Schwelle, schneeweiß
im Gesicht mit schlotternden Knien. „Sie
sin- da, Komteß, die Russen!"

Ein Stuhl flog beiseite, Waldi winselte
jaulend . Man hatte ihn auf die rechte Vor¬
derpfote getreten. Lite riß das Fenster aus.
Kein Mensch war zu sehen. „Mirko, du
träumst !" Der alte Diener wies mit zit¬
ternden Fingern die Treppe zum Turm hin¬auf. „Im Dorf . Komteß, im Dort !"

Vom Plateau des Turmes von dem an
Feiertagen die Fahne festlich wehte, hatte
man einen weiten Blick ins Land hinaus,
ein Vorzug, weshalb man von deutscher
Seite gerade Markehnen zum Mittelpunkt
strategischer Betrachtungen machen wollte.
Im Treppengeländer bohrte der Holzwurm,
die Stufen knarrten altersschwach. Lite hör¬
te diese sonst so trauten Laute kaum. Va¬
ters Fernglas hielt sie in den Händen.
Noch ehe ihr der Pfarrer oder Mirko hätten
folgen können, stand sie, das Glas scharf
eingestellt, an der Brüstuna.

(Fortsetzung folgt.)

KdF betreuie 1,25 Millionen Soldaten
Stuttgart . Die KdF.-Gaudienststelle Würt-

temberg-Hohenzollern hat seit Kriegsbeginn
nicht weniger als 3000 Veranstaltun¬
gen  durchaeführt und damit rund IV« Mil¬
lionen Soldaten betreut , eine Leistung, der
höchste Anerkennung und Bewunderung ge¬
zollt werden muß. - -

Autounglück fordert ein Todesopfer
Neckarweihingen, Kr. Ludwiasburg . Am

Donnerstagabend fand man aus der Straße
nach Marbach einen schwer beschädigten
Personenkraftwagen,  der quer auf
der Fahrbahn stand. Zwei Männer,  von
denen der eine alsbald st arb,  wurden in un¬
mittelbarer Nähe des Kraftwagens aufgefun¬
den. Bewußtlos und in schwerverletztem Zu¬
stand wurde der Ueberlebende in das Kranken¬
haus gebracht.

Arbeitsverweigerung ist Fahnenflucht
Heidenkeim. Vor dem Amtsgericht standen

zwei Fälle von Arbeitsverweigerung zur Ver¬
handlung. Jn dem einen Fall hatte sich ein
25jähriger Schäfer  zu verantworten , der
eines Morgens um 4 Uhr einfach die ihm an¬
vertrauten Schafe im Stich gelassen und ohne.
Arbeitsbuch,bei einem Schafyalter eine Stelle
angetreten hatte. Er wurde zu einem Monat
Gefängnis  verurteilt . — Jn dem zweiten
Falle handelte es sich um einen 35 Jahre alten
Arbeiter,  der unter Erdichtung von allerlei
Gründen der Arbeit in einem Betrieb fern¬
blieb, obwohl er wußte, daß der Betrieb wich¬
tige Aufträge zu erledigen hatte. Der An¬
geklagte, Vater von fünf Kindern, trieb sich in
Wirtshäusern herum, fuhr nach Stuttgart
usw. Er wurde zu einem Monat Gefäng-  *nis  verurteilt . '

Die Kleider fingen Feuer
Lippach, Kr. Aalen. Ein Mann  von hier

hatte einem Motorradfahrer Benzin  be¬
sorgt; dabei muß dieser feuergefährliche Stoff
mit seiner Kleidung in Berührung gekommen
sein. Als er nämlich zu dem Motorradfahrertrat , der mit einer Kerze  das Gewicht eines
Kalbes auf der Gemeindewaage ablas, fingen
seine Kleider plötzlich Feuer. Man riß dem
Unglücklichen, der einer brennenden Fackel
alich, sofort die Kleider vom Leibe, doch
konnte nicht verhindert werden, daß er
schwere Brandverletzungen  davon»
rrug. Man verbrachte ihn in das Krankenhaus
Lauchheim. Der Motorradfahrer erlitt bei der
Hilfeleistung leichte Brandwunden.

Arznei mit Lauge verwechselt
Walövach, Kr. Oehringen. Eine Frau  von

hier wollte während der Nacht die vom Arzt
perordnete Arznei einnehmen. Sie verwech¬selte  aber die Flasche und trank versehentlich
Lauge, die sie sur Neinigungszwecke zu ver-
ivenoen pflegte. Im Heilbronner Krankenhaus^jvohin die Unglückliche, die Mutter mehrerer
Kinder war, verbracht wurde, starb  sie noch
am gleichen Tage.

Nettestes aLtsr UleA«iilmiiürmmum'ii.'miimum'nmmuuuiiikn'ikiftftvuu'ttiüiniüittt

Schweres Unglück in Holland
üx. Amsterdam,  30. August. Am Freitag

gegen S Uhr ereignete sich bei den Wiederher¬
stellungsarbeiten an der Eisenbahnbrückc in
Zaltbommel ein schweres Unglück. Bei dev
Sprengung der Brücke in den ersten Kriegs¬
tagen war der nördliche Teil unversehrt qe-
bliebcn. Dieser Abschnitt sollte die Eisenbahn¬
brücke in Hedel ersetzen, die ebenfalls gesprengt
war, aber dieselben Ausmaße batte. Der frag¬
liche Brückenieil war zwischen den Pfeilern
auseinandergeschweißt und auf Hilfspfeiler,
gesetzt worden, um ihn mit einem Bock seiner
neuen Bestimmung zuzuführen. Beim Weg¬
schleppen kam das Stück in eine schräge Lage
und stürzte schließlich in den Waal. Im Fal¬
len drückte es zwei Kähne, auf denen sich etwa
4o Arbeiter der ausführenden Baugesellschaft
befanden, unter Wasser. Sieben Tote hat man
bereits bergen können. Man vermutet, da"
noch 20  Tote zu beklagen sein werden.

Zehn Todesopfer einer Explosion
Bologna, 30. August. Jn einem hiesigen Be¬trieb ereignete sich eine Explosion, der der

Bra u de in iger Hallen  folgte . Man be¬
klagt zehn Tote und zahlreiche in der Mehr¬
zahl leichtere Verletzte. Der Herzog von Ber¬
gamo, der Präfekt , der Armeekommandant, der
Vertreter der Partei und der Polizeipräsident
haben sich an die Unglücksstelle begeben. Die
Feuerwehr, das Rote Kreuz und Truppen-
abtcilnngen haben sich sofort um die Befrei¬
ung der Verwundeten bemüht ^

Die Handwerkskammer Nrutlingen schreibt
heute wiederum eine MeisterPrüfu ng  und
Kurse zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung
aus. Wir machen die Angehörigen des Hand¬
werks auf dieses Ausschrcibcn besonders auf¬
merksam.
X8.-kre »ss V̂ürttombor ? OmbU Oos-imtloiiunz 6 . 8 o s L-
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Mmtlichr Sekanntmachungen
Stadt Calw

Zählung der Schweine
am 3. September 1S4V

Nach einem Runderlaß des Herrn Rcichsministers jüc Ernährung
und Landwirtschaft findet am 3. September 1040 eine Zählung der
Schweine statt.

Dem ins Haus kommenden Zähler sind genaue Angaben zu machen
und, falls er nicht vorsprechcn sollte, spätestens am übernächsten Tag
unmittelbar dem Bürgermeisteramt mitzuteilen.

Unterlassung der Meldung oder unrichtige Angaben sind strafbar.
Calw, den 29. August 1940

Der Bürgermeister: Göhner.

-MstcigttW in HmeMg
Am Freitag , den 0. Sept . 1040, findet in der Tierzuchthalle

in Herrenberg eine

Zuchtvieh-Versteigerung
statt.

Aistrieb uo Zurre«md eine Anzahl'
Eonderkörung der Flirren: Donnerstag , 8. v. 1940 14.00 Uhr

Versteigerung: Freitag , 0. 0. 1940 O.SO Uhr
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Besuch

der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mltzusühren.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Freiwillige Feuerwehr, Calw
Im September beginnen wir wieder mit den

V/orms

r . 2t . Vi/ekrmsiefit

Krisis Olirig
gsd 9otktuss
Vsrmäkilts

31. August 1940
Val«

>5t clis vornestmsts sisHcbt lür clis jungs
^vttsr . ^ /ircl ksistost notwendig , lsistsn
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csts sicst seit d âstrrsstntsn lzsvvökrsn , stsr-
vorragsricis L-isnsts.

kragsn 8 is Ikksn
mÄenÄ ?I<snnitzn gelbdn
nup in /lpotkeken und voyge îeri dM

Hebungen
Es treten an 1. Löschzug2. September

2. Löschzug3. September
Entgiftungsgruppe 10. September

jeweils abends >/,8 Uhr am Spritzenhaus.
Der Hauptbrandmeister

N8VAP. SrisSkuppe Lslw
8omitax, den 1. September 1940, abends 20 Okr,
vird in äer Halle der Iruppkübrerscbul« des 9X0.
vom iüusikkorpru. Splelmannsrux eines piieger-
korstes ein

K 0 « 2 L N 7
ru Dunsten  der Xusmsrscbierten veransisltet.
Oie Linvoknersckalt der Stadt Lalv vird kieru
eingelsden.

Lintrittspieis 70kipk.bld.—Ldiid—Soldaten ZV 9pt.
Vorverkauk  bei Luckkandlung Kirckkerr

Oer Ortsgruppenleiter
l. V. Sckuon

Laä L-iedenrelt
Aeilbsck und I-uiktkuroit

Sonntag , 1. Ssptembsr , 15̂ —18 Okr:
AilililärkonLert

dionlag , 2. September, 16 und 20 Mir: Tonkilmvorkükrung
„Lin kokknunKsloser Lall"

Allttvood , 4. September, 20,15 Obr Uurtkester
^Linäsr, Llnöler", Lustspiel

Dienstag dis Samstag 16—18l7kr: Uurdonrerte
Uurvervaltung

2tteLcA/

?eleion 521
Slegmiller
O^ MNL8tiK und ^ 3883ge

/Vê ve/r . 5ê /a/ . . . -
Immer wieder bewiibrt bat »idl
8 ük » - dlerveu - k! li » ir «eit
30  lobreo . Diese » rein pvanrlidis
Xukboumittel aus Kraulern mit
Decitin »täblt Herr nnd stiervsn
und xibt Gesunde » , tiefen 8 d>1as.
klasdre UN 3.45 . Lrbt ru ksben
Oro
kr.

oxerie Mmpericb,6sd btebenrell
. IVonnenmacber, Lslv

Wir haben selbst und aus
Vermügensverwaltgen. lsd.
Kapital von
M . l000 .. l»8 15000 .-
geg. guteI. und eo. auch II.
Hyp. zu günst. Bedingungen

Liisruleiden.
Haus- u. Grundstückseigen¬
tümer erhalten geg. Rück¬
porto jederzeit unverb. und
kostenlos Auskunft durch
Bankgeschäfts. Hyp. Rich.
Bauer Komm.-Ges. Stutt«
gart»S, Frtedrichstraße 4.

Suche eine guterhaltene

Strumpf¬
strickmaschine
Angebote an die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald-Wacht".

Zu verkaufen:
1 polierte Bettlade mit Rost
1 Waschtisch, 1 Waschmange
1 Tischchen, 1 Waschständer.

Clara Kaercher»Hirsau
Ernstmühlerstraße 130

Z.ZillMtWhllW
wird bis 1. oder 15. Oktober ver¬
mietet.

Nonnengasse 10

Leeres Zimmer
wird vermietet (evtl, auch möbl.).

Bon wem. sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Landsberger

Drehpflüge
1 Düngerstreuer

verkauft
Wilh . Matt , mech. Werkstätte
Neubulach Telefon 186

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächteret Eugen Stöhr
rchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

Line 39 Wochen trächtige

Kalbin
verkauft

Georg Burkhardt, Schmieh

Handwerkskammer Neutttuge»
Borbereitungskurse für die Meisterprüfung
Es ist beabsichtigt, am Sitze der Handwerkskammer für sämtliche

Handmerksberufe nach Möglichkeit wieder Meisterprüfungen rinzu-
leiten. Vorbereitungskurse in Buchführung, Gesetzes- und Sinais-
bürgerkunde und Kalkulation werden in den einzelnen Kreisen, sofern
genügend Teilnehmer vorhanden sind, von anfangs Oktober
bis anfangs Januar abgehallen. Solche Handwerker, dir brav-
sichtigen, sich an einem in Bälde staitfindrndrn Tageskurs in den
vorgenannten Fächern zu beteiligen, wollen die« der Kammer sofort
Mitteilen. Anmeldungen zur Meisterprüfung, wozu Formulare von
der Geschäftsstelle bezogen werden können, find in Kürze anzusordrrn.
Der Meldeschluß ist der 18. September 1040.

IVer an
Munin. Llciit siier Kelim
leidet, volle sick an micb venden,
da icb ikm ein stdittel anbieten kann,
bei dessen Xnvendung er vlelleickt,
vie so viele andere guck,von reinen
Lckmeraen befreit vird.
kleine Xuskuntt kostetu.verpilick-tet au nicbts.

äisx keissner
pkarmsaeutiscbe Orreuxnisss

Ssrlin-Lkarlottenburx9
9eicbsstr. 787x

Stuttgart-W, 21j August 1940
Zeppclinstr. 134

Unsere geliebte, teure Schwester und Schwägerin

Clara Wöhrle
wurde heute früh  nach kurzem Kranksein unerwartel
in die ewige Heimat abgcrusen.

Um stille Teilnahme bitten
in tiefem Schmerz:
Pkarsq Wöhrle . Karlsruhe, z. Zt. Stuttgart

Ludivtgsfpital
Anna vöhringer » geb. Wöhrle, Stuttgart
Friedrich Wöhrle u. Frau Alwine,

geb. Seeländer, Dresden

Die Beerdigung fand am Freitag in der Stille in
der Famiiiengrabstätte in Lalw statt.

Vas btsus lür dsn
gutsn Linksui

in gsmIü - ll-Mücken
Msiüuag
in ptvrrbsim

tdotzg« - ".dwm-n,tr.

Für Ende September ein selb¬
ständigesHlluslllWen
6—8 Wodzen zur Aushilfe ge¬
sucht. Angebote unterW. H. 208
an die Geschäftsstelle der„Schwarz¬
wald-Wacht".

18—2gsährigcs

Mädchen
in Haushalt sofort gesucht.

Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

Iw gepflegten Haushalt
wird für einige Monate

Halblllgshilfe
gesucht.

Angebote unterN.C. 208
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Dieser stimmungsvolle,ganr
und gar keltere? ilm ist ein
Xusklug in sonniger, lecken¬
des Land, ein pilm rund um
kiede und verliebte dugend
— ein Oka-Pilm, der Decken
lekrt und undesckvert dag
unterste ru oberst kekrtl
Hauptrollen:
Xsrii » Hardt

Lriks v . Tkiellinan»
pnul XUaz-er.

bleue lonvocke und gutes
Vorprogramm.

JugenciUeli « ksdsa
Zutritt i

Zpielreiten:
preitag bis Montag je
sbds. 8.30 Okr,Sonntag
mittag2 und 5 Obr.

Volkstlresier
ü»I»

suchen ihre vierbeinigen HauSgenvffendurch
eine Kleinangeige in der . Schwarzwald-
Wacht' ! Kleinanzeigen kosten wenig, leiste»

viel!

Iungvermähltes Ehepaar sucht zum 1. Oktober oder
später sonnige

4—Sräumige Wohnung
mit Bad, möglichst in Bad Liebenzell oder Hirsau.

Angebote unter MN 204 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Auf sofort oder später freundliches

Mädchen
zum Servieren und Mithilfe im Haushalt gesucht, welche»
schon in Stellung war. Kann im Servieren auch angelerntwerden.

Mörsch zum Bahnhof
Bad Teinach

Mcüe

Lr/res Tages uaeekee„aageSotea". /larergea-lp'e/'öL/rg
eer/r/reet äe/r T<äa/ee rmmee a«/s X̂eae and ee/rätt §e//r
/aleeesse /äe / /ree/ rerrra.
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